
Lehrplan  21  –  warum  einfach,
wenn es kompliziert auch geht?

 

Die Schule soll Kindern und Jugendlichen helfen, sich im Leben zurechtzufinden.
Das  ist  –  wenigstens  in  den politischen Sonntagsreden –  unbestritten.  Dafür
brauchen sie vielfältige Kompetenzen.  Das leuchtet  eigentlich auch ein.  Also:
Alles paletti mit dem Lehrplan 21? Der zielt ja in diese Richtung. Von wegen
paletti. Ganz und gar nicht. Der neue Lehrplan für die Volksschulen will nicht so
recht aus den Startlöchern kommen. Er hat und macht Mühe. Einer der Gründe:
Für den schulischen Alltag scheint er nicht formuliert worden zu sein. Die Lust,
sich  in  den  Papierstoss  hineinzulesen,  hält  sich  in  engen Grenzen  –  gelinde
gesagt.

Für  wen  wohl  Sachen  wie  «…können  unterschiedliche  Laute  und
Lautverbindungen heraushören, im Wort verorten (Anlaut, Mittellaute, Endlaut)
und mit Erfahrungen aus der Erstsprache vergleichen …» geschrieben worden
sein könnten? Klingt nicht gerade nach schulischem Alltag in der Unterstufe.
Aber man weiss ja: Der Unterschied zwischen Theorie und Praxis ist in der Praxis
meist grösser als in der Theorie.

Wen wundert’s, dass diejenigen, die den Lehrplan umsetzen sollten, (die Lehrer)
mit  Unterschriftensammlungen  aktiv  in  den  Widerstand  gehen  oder  sich  ins
pädagogische  Reduit  zurückziehen.  Dass  dabei  auch  abstruse  und  verklärte
Argumente  ins  Feld  geführt  –  und  akzeptiert  –  werden,  macht  deutlich,  auf
welcher diffus-emotionalen Ebene die Scharmützel ausgefochten werden.

Die systemtypische Flucht in eine weichgespülte Beschwichtigungsrhetorik macht
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die Sache nicht besser. Im Gegenteil! Es ist im Grunde genommen eine Frechheit,
über Jahre Unsummen von Geld in die Entwicklung eines Lehrplanes zu buttern,
um dann flächendeckend verbale Beruhigungspillen zu verteilen und so zu tun,
als ändere sich eigentlich kaum etwas. Natürlich ändert sich etwas. Oder sollte
zumindest. Ist ja auch höchste Zeit.

Und im Grunde genommen ist die Sache ja eigentlich auch nicht so kompliziert.
Die Schüler sollen etwas lernen. Lernen heisst: etwas wissen und können, das
man vorher noch nicht gewusst oder gekonnt hat. Und um einen Jahrmarkt der
Beliebigkeit zu vermeiden, kann man das, was zu lernen ist, näher beschreiben.
Das  ist  weder  neu  noch  spektakulär.  Gut,  wesentlich  einfacher  und
praxistauglicher liessen sich die Dinge schon formulieren. Für die Niederungen
des Alltages halt.

Deshalb  haben  wir  den  Lehrplan  21  umformuliert  –  umformuliert  in
Kompetenzraster.  Ein  Kompetenzraster  vermittelt  auf  einer  A4-Seite  einen
Überblick über das, was man in einem Fach im Verlaufe der Schulzeit lernen und
k ö n n e n  k ö n n t e .  W i e  d a s  f u n k t i o n i e r t ?  G a n z  e i n f a c h :
http://www.institut-beatenberg.ch/component/content/article.html?id=136.  Die
ergänzenden Checklisten geben den Lehrpersonen differenzierte Angaben für die
inhaltliche Gestaltung des Unterrichts. Und die dazu passenden Lernaufgaben
machen es möglich, dass Lernende ihren individuellen Möglichkeiten und Zielen
entsprechend gefordert  werden und sich vertieft  und interdisziplinär mit  den
Themen  auseinandersetzen.  Relevanz,  Verarbeitungstiefe,  Nachhaltigkeit  sind
Stichworte dazu.
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